
An
Erſcheint Dienſtag Donnerſtag und

Sonnabend. Bezugspreis vierteljährlich
1 Mark frei ins Haus, durch die Poſt

bezogen 1,25 Mark ohne Beſtellgeld.

Beſtellungen nehmen alle PoſtAnſtalten,
Landbriefträger, unſere Zeitungsboten,
ſowie die Expedition ſelbſt entgegen.

Fofſtzeitungspreisſliſte Nr. 532.
Grutis Hellage:

Anzeiger für Annaburg, Prettin, Jrßen,

zugleich Publikations-Oxgan für

No. 44.
r Beſtellungen

für das 2. Vierteljahr 1902 auf die

Annahurger Zeitung
werden von allen Poſtanſtälten und Land
briefträgern, dem Zeitungsboten ſowie in
der Expedition angenommen.

Amtlicher Theil.
Ueberſicht

zur Abhaltung der Frühjahrs
Control Verſammlungen 1902

im Unterbezirk Torgau.
Kontrolplatz Annaburg (Gaſthof zum goldenen

Ring), 22. April, Nachmittags 1,80 Ahr:
Annaburg, Haidemühle und Zſchernicker
Pechhütte, Lebien, Naundorf und Purzien.

Kontrolplatz Brettin (Schützenhaus), 22. April
Vormittags 9 Ahr: Axien, Bethau, Dautz
ſchen, Großtreben, Hinterſee, Hohndorf, Käh
nitzſch, Labrun, Lichtenburg und Domaine,
Mockritzer Laſt, Ploſſig, Polbitz und Prettin.

Zur Beiwohnung der Frühjahrs-KontrolVer
ſammlungen ſind ſämtliche von den Garde und
Linien Truppentheilen ſowie der Marine ent
laſſenen Mannſchaften der Reſerve und Landwehr
I. Aufgebots, Jahrgang 1901 bis einſchließlich
1889, alle zur Dispoſition ihrer Truppentheile
beurlgubten und wegen zeitiger Dienſtunbrauch
barkeit oder auf Reklamation entlaſſenen Mann
ſchaften vorbezeichneter Jahrgänge aller Waffen
gattungen und ſämtliche Erſatz Reſerviſten dieſer
Jahrgänge verpflichtet.

Diejenigen Mannſchaften des Jahrganges 1890,
deren Dienſteintritt in der Zeit vom 1. April
bis 30. September 1890 ſtattfand, ſowie die
4jährigFreiwilligen der Kavallerie und Marine,
welche in der Zeit vom April bis 30. Sep
tember 1892 eintraten, ſind von der Frühjahrs
Kontrole befreit und werden zur diesjährigen
HerbſtKontrole behufs ihrer Ueberführung zur
Landwehr 2. Aufgebots herangezogen.

Befreiungen von den Kontrol- Verſammlungen
können nur durch das BezirksKommando ertheilt
werden. Bezügliche Geſuche ſind eingehend be
gründet unter Beifügung der 2wilitär- oder
Erſatz Reſerve Väſſe rechtzeitig an das Haupt
eldeamt zu Torgau einzureichen.

Wer durch Krankheit oder durch dringende
Geſchäfte, welche ſo unvorhergeſehen eintreten,
daß ein Befreiungsgeſuch nicht mehr ein
gereicht werden kann, von der Theilnahme an
der KontrollVerſammlung abgehalten wird, muß
vorher, oder ſpäteſtens bis zur Stunde derſelben,
durch ein Atteſt der Orts oder Polizeibehörde
entſchuldigt werden.

Die Offiziere, Sanitätsoffiziere und oberen Mi
litärbeamten der Reſerve und Landwehr 1. Auf
gebots haben gemäß S 39, 5 der Heerordnung an
den Kontrol Verſammlungen Theil zu nehmen
und ſich auf dem ihrem Wohnſitz zunächſt ge
legenen Kontrolplatze bei dem die KontrolVer
ſammlung abhaltenden Offizier bezw. deſſen Stell
vertreter zu melden. Anzug: kleiner Dienſtanzug.

Beſondere Kontrol-Befehle werden nicht aus
gegeben. Die Bekanntmachung erfolgt nur auf
dieſe Weiſe und hat unentſchuldigtes Ausbleiben
die geſetzliche Strafe zur Folge.

Sämmtliche Mannſchaften haben behufs
MWeſſung der Füße mit gut gereinigten Jüßen
zu erſcheinen,
Es wird noch beſonders darauf hingewieſen,
daß jeder Kontrolpflichtige ſeinen Militär
Daß oder Erſatz Reſerve Vaß und außerdem
ſein JFührungs Zeugniß mit zur Stelle zu
bringen hat.

Königl. Bezirks-Kommando Torgau.

Sonnabend, den

S

S Neue Gartenlaube.
8

Die Einrückungsgebühr beträgt für die
kleinſpaltige Korpuszeile oder deren Raum
10 Pfg., für außerhalb des Kreiſes An
geſeſſene 15 Pfg., Reklamen 20 Pfg.

Bei größeren Aufträgen Rabatt.
Anzeigen Annahme bis Montag, Mitt

woch und Freitag Vorm. 10 Uhr.
Telegr.Adreſſe: Buchdruckerei Annaburg

Schweiniß und die umliegenden Ortſchaften,

Königliche und Gemeinde-Behörden.

19. April 1902.
h h

W I.
W

Jalzrg.
Lokales und Provinzielles.

Landwirthſchaftliche s aus dem
Kreiſe. Die Ausſaat der Gerſte iſt in ver
ſchiedenen Feldmarken meiſt beenvet. Auf
einzelnen Stellen iſt auch bereits mit dem
Legen frühzeitiger Kartoffeln begonnen worden.
Jm Allgemeinen macht die Bewirthſchaftung
der Aecker heuer keine erheblichen Schwierig-
keiten. In den Gärten und Plantagen weiſen
die Obſtbäume durchweg einen reichlichen
Knoſpenanſatz auf, ſodaß, wenn Reif oder
ſcharfer Thau nicht ſchädlich auf die Blüthen
einwirkt, ein gutes Obſtjahr zu erwarten iſt.
Die Vegelation iſt bei der immer noch herr-
ſchenden kühlen Witterung gegen andere Jahre
weſentlich zurück.

Landwirthe, denket bald an die Hagel
Verſicherung! Die Zeit der Hagelſchläge rückt
wieder heran, und ein ſäumiger Wirth kann
dann zu ſeinem eigenen Schaden leicht mit
der Deckung ſeiner Feldfrüchte zu ſpät kommen.

Vorſtcht beim Ginkauf und der Ver
ſendung von illuſtrirten Poſtkarten! Es kom
men jetzt häufig Poſtkarten mit Bildern in
den Handel, auf denen die Abbildung relief
artig erhöht ſind, und zwar dadürch, daß auf
der Vorderſeite, alſo der für die Adreſſe be
ſtimmten, das Bild eingepreßt iſt und ſo ge
wiſſermaßen als Negativ erſcheint. Dieſe Karten
werden, wie der „Magd. Ztg.“ mitgetheilt
wird, jetzt von der Poſt als auf der Vorder-
ſeite bedruckt angeſehen und deshalb nicht
als Poſtkarten, ſondern als Briefe behandelt,
ſo daß ſie, wenn ſie nur mit 5 Pfg. frankirt
ſind, mit 15 Pfg. nachtaxirt werden, die der
Empfänger zu bezahlen hat. Letzte Oſtern
wird Vielen dadurch eine unangenehme Ueber
raſchung bereitet worden ſein. Man mag
üller die Logik dieſes Verfahrens denken wie
man will jedenfalls empfiehlt es ſich, Karten
ſolcher Art entweder nicht zu kaufen oder,
um dem Empfänger Unannehmlichkeiten zu
erſparen, mit 10 Pfg. zu frankiren.

Prettin, 12. April. Am vergangenen
Sonntag Abend hatte die Dienſtmagd des
Herrn M. ihrem Verehrer, einen Dienſtknecht,
drei Mark geſchenkt, damit er dafür mit ihr
ordentlich auf dem Karouſſel fahren könne.
Statt deſſen aber amüſirte ſich der „getreue“
Liebhaber mit einer andern Magd. Aus
Aerger darüber ſtürzte ſich das angeführte
Mädchen in ſelbſtmörderiſcher Abſicht in den
in der Nähe der ſogen. Bleiche gelegenen
Teich. Zum Glück war der Vorgang bemerkt
worden, ſo daß es noch rechtzeitig genug
herausgezogen werden konnte. Erſt in vo-
riger Woche erhängte ſich der Sohn des Land
wirths S. hierſelbſt.

Bei dem Gewitter am Montag
früh ſchlug der Blitz, ohne zu zünden, in das
Stationsgebäude zu Frauenhain und in der
Nähe von Dobrilugk ging ein wolkenbruch
artiger Regen nieder, der den Eiſenbahndamu
dermaßen unterſpülte, daß auf der Strecke
Berlin Elſterwerda ganz erhebliche Zugver
ſpätungen eintraten.

Falkenberg, 14. April. Der Strom
der Sachſengänger ſcheint ſeinen Höhepunkt
erreicht zu haben. Auf der Station Falken
berg betrug der Tagesdurchſchnitt der ange-
kommenen und weiterbeförderten Polen e.
5——6000, an einzelnen Tagen wurden 10
15 000 und darüber befördert. Der Rekord

wurde an einem der letzten Tage erreicht, an
dem ca. 22 000 ländliche Arbeiter befördert
wurden. Die Beförderung erfolgte außer
mit den fahrplanmäßigen Zügen durch 16
Extrazüge mit je durchſchnittlich 35 vollbe
ſetzten Wagen. Die angeführte Ziffer der
beförderten Sachſengänger dürfte wohl die
größte ſein, die bisher an einem Tage er
reicht worden iſt und ein Beweis dafür ſein,
daß die Sachſengängerei nicht nachgelaſſen,
ſondern eher zugenommen hat.

Wittenberg, 15. April. (Ein unglück
licher Gewinner.) Ein hieſiger junger Fabrik
beſitzer unternahm dieſer Tage mit ſeinem
werthvollen Geſpann eine Wettfahrt gegen
einen Radfahrer nach Kemberg und zurück,
und zwar gewann er die Wette, da dem Rad
fahrer auf der Elbbrücke der eine Pneumatik
reifen platzte. Auf dem Grundſtück in der
Deſſauerſtraße angekommen, ſtürzten aber auch
die beiden Pferde, die einen Werth von faſt
4000 Mark hatten, und verendeten.

Grfurt, 13. April. (Einen Kampf auf
Leben und Tod) hatte der in dem preußiſchen
Dorfe Wandersleben (Bahnſtation zwiſchen
Erfurt und Gotha) anſäſſige Dr. med. Voll
mar mit dem dort ſtationirten, plötzlich tob
ſüchtig gewordenen Fußgendarmen) zu beſtehen.
Dieſer hatte den Arzt zu ſeiner (des Gen-
darmen) angeblich kranken, jungen Frau rufen
laſſen. Herr Dr. Vollmar fand dieſe aber
kerngeſund und wollte ſich wieder entfernen,
als der Gendarm ſehr aufgeregt in das Zimmer
trat, den Revolver zog und bald auf ſeine
Frau, bald auf den Arzt zielte. Dieſer beſaß
die Geiſtesgegenwart, ſich auf den Tobſüchtigen
zu werfen und ihm die Waffe zußfentwinden.
Der Gendarm würde nach Erfurt transportirt,
um bezüglich ſeines Geiſteszuſtandes beobachtet
zu werden.

Koburg, 14. April. Jm nahen Lichten
fels fuhren geſtern Abend zwei Herren den
Triebelberg mit einem Automobil hinunter.
Das Automobil prallte, da die Bremſe ver
ſagte, gegen ein Haus. Der Kaufmann Penell
aus Kulmbach ward aus dem Wagen heraus-
geſchleudert und war ſofort todt. Der an
dere Jnſaſſe des Wagens wurde ſchwer verletzt.

Das große Waſſer, das in der Nacht
zum Montag über Berlin kam, iſt wieder ver
laufen, die Straßen ſehen zumeiſt wieder trocken
ünd rein aus, auf die Menſchen herab lacht
herrlichſter FrühlingsSonnenſchein. Doch die
durch das Waſſer Geſchädigten zählen nach Tau
ſenden. Beſonders im Norden der Stadt ſind
viele kleine Geſchaftsleute, Gemüſehändler, Trödler,
u. ſ. w., geſchäftlich zu Grunde gerichtet, weil
ihnen das Waſſer alle Vorräthe und den ganzen
Hausrath zerſtört hat.

Die Nachwirkungen des Unwetters machten
ſich in vollem Umfalle geltend. Für viele war
die anbrechende Nacht ein Punkt ſchwerer Sorge,
denn zahlreiche Wohnungen waren durch das
Waſſer unbewohnbar gemacht und ebenſo zahl
reiche Miether durch „dieſe höhere Gewalt“ un
barmherzig „ausgemiethet.“ Wer keine guten
Freunde oder Verwandte hatte, mußte in einem
Hotel oder bei Bekannten unterzukommen ſuchen.
Auch das Obdach iſt vielfach in Anſpruch ge
nommen worden. Die Feuerwehr arbeitete mehr-
fach mit Lebensgefahr. So im Poſtamt in der
Oranienburger Straße. Hier beſtand bei Ab
nahme des Waſſers durch die Arbeiten mit der
Dampfſpritze Exploſtonsgefahr, da im Keller
Naphtha lagerte und mehrere Gashähne nicht
geſchloſſen waren. Dieſe unter Waſſer zu ſchließen
und das Naphtha zu ſichern, war keine leichte
Arbeit. Die Feuerwehrleute mußten, mit dem

ſplittern umher und trafen 5 Perſonen.

Giersberg'ſchen Sauerſtoffapparat ausgerüſtet, bis
an den Hals in das Waſſer hinein, über ſich
die Kellerdecke. Beſondere Vorſicht erforderten
auch die Rettungsarbeiten in den Drogerien, die
die Feuerwehr viel beſchäftigten. Die Eiſen
bahnverwaltung, die glaubte, nach 24 Stunden
den vollen Betrieb wieder aufnehmen zu können,
hat ſich getäuſcht. Das Gleis des tiefliegenden
Bahndammes nach Pankow zu ſtand noch am
Dienstag 1 Meter tief unter Waſſer. Ein
Abfluß wird wohl nicht anders als durch einen
Dammdurchſtich zu erreichen ſein. Die Bahn-
verwaltung ſtellte am Dienstag Fuhrwerk, daß
das angenommene Gepäck von dem Stettiner
Bahnhof nach dem Geſundbrunnen beförderte;
heute müſſen die Reiſenden ſelbſt zuſehen, wie
ſie mit ihren Sachen dorthin kommen. Mit der
Ausbeſſerung der Dammrutſchungen ſind viele
Arbeiter beſchäftigt. Jn der Gerichtsſtraße ſind

Bauarbeiter dabei, die beſchädigten Häuſer ab
zuſtreifen. Die Bewohner des Hauſes Nr. 23,
Fuhrherr Waldow und Schmiedemeiſter Jbenthal,
haben alles verloren. Hilfsbereite Leute haben
ihnen Unterkunft gewährt. Waldow konnte nicht
einmal das nöthigſte Geld für den Lebensunter-
halt retten. Der Bahndamm iſt hier 18 Meter
weit über das abſchließende Mauerwerk hinüber
geſtürzt. Beträchtlichen Schaden durch das
Unwetter hat die Norddeutſche Lagerhaus-Ge
ſellſchaft, Tegeler Straße 40 und 41, erlitten.
Vom Waſſer unterſpült, iſt das maſſive Haus,
in dem ſich die Komptoirräume befinden, ge
ſunken und von oben bis unten geborſten, ſo
daß es nicht betreten werden kann und umgebaut
werden muß. Jn der Jnvalidenſtraße ſprang
das ſchwere Schwungrad einer Lokomobile ab,
die Waſſer aus einem Keller pumpte. Das Rad
ſauſte auf die Granitplatten, wo es in viele
Stücke zerbroch. Dieſe flogen gleich Granit

Einem
jungen Burſchen wurde der Schädel zertrümmert,
einem Mädchen die linke Wange und einem Ar
beiter ein Ohr weggeriſſen. Eine im Waſſer
treibende Leiche gab Veranlaſſung zu dem Ge
rücht, daß ein Mann in ſeiner Wohnung er
trunken ſei. Dies iſt jedoch glücklicher Weiſe
nicht der Fall. Der Eigenthümer der Keller
wohnung Dalldorferſtraße I, ein Arbeiter, war
vor mehreren Tagen geſtorben und ſeine Leiche
in einer Kammer eingeſargt aufgebahrt worden.
Jn Folge des plötzlichen Eindringens des Waſſers
vermochten ſich die Angehörigen des Verſtorbenen
nur mit großer Mühe zu retten, konnten jedoch
die Leiche nicht mehr in Sicherheit bringen. Der
Sarg wurde zertrümmert und der Todte heraus
geſchleudert. Erſt am ſpäten Nachmittag ge
lang es, die Leiche aus den Fluthen herauszu
ziehen. Der geſammte Schaden, den das
Unwetter angerichtet hat, beziffert ſich auf meh
rere Millionen Mark.

Litterariſches.
Von dem Illuſtrirten Sonntagsblatt für

das chriſtliche Haus Grüß Gott ging
uns ſoeben das nur 20 Pfg. koſtende 7. Heft
des 18. Jahrgangs zu. Daſſelbe hat folgen
den Jnhalt:

Es iſt vollbracht Erbauliche Betrachtung
Oſterhoſſen und Oſterfreude LXV. XXVIII. Nichts
Neues unter der Sonne. Das Leid. Frühlings-
märchen. Oſtern. Ein Becher kalten Waſſers

Oſterlied. Geiſtesgegenwart. Oſterſfreude.
Nach Italien XV. XXVIII. Luther und Papſt
Leo als Brillenträger. Die Reformation. Zur
Hochzeit. Zur Konfirmation. Präſident Rooſe.
velt und die Bibel. Zur Konfirmation. Welche
Fortſchritte hat die Evangeliſche Bewegung in Oeſter
reich im Jahre 1901 gemacht Aus Welt und
Zeit. Unſere Bilder. Vom Büchertiſch. Räthſel.

Gemeinnütziges. Anzeigen.
Beſtellungen nehmen alle Buchhandlungen

oder auch die Verleger Greiner H Pfeiffer,
Stuttgärt, entgegen.

Kur und Bade- Anſtalt Annaburg, Dampf, Wannen u. Mineralbäder, Packungen, Maſſage für Damen u. Herren von früh 9——8 Uhr Abends
Ernst Kretschmer, Naturheilkundiger u. ärztl. geprüft. Maſſeur. (Für Damen weibliche Bedienung.)

Zu ſprechen täglich von 9--11 Uhr Vorm. und 2—3 Uhr Nachm.



golthge Kundſhan,
Fentſchland

Der Kaiſer hat zu den diesjährigen deut
ſchen Kaiſermanövern drei amerikaniſche Offi
ziere eingeladen. Präſident Rooſevelt beſtimmte
die Generäle Corbin, Young und Wood zu
Vertretern der amerikaniſchen Armee bei den
nächſten deutſchen Herbſtmanövern.

In den nächſten Tagen ſoll die Vorlage,
betreffend die Diätengewährung an die Mit
glieder der Zolltarif Kommiſſion, dem Reichs
tage zugehen. Jn der Sitzung der Zweiten
badiſchen Kammer erklärte der Staatsminiſter
Brauer, die preußiſche Regierung ſei weder
gewillt, noch in der Lage, die badiſche Eiſen
bahnSelbſtſtändigkelt anzutaſten. Was in zehn
oder zwanzig Jahren geſchehen werde, könne
er nicht vorausſagen; aber er glaube, der
preußiſcheheſſiſche GemeinſchaftsVertrag werde

nicht vorbildlich ſein für größere Bahnver
waltungen.

Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten
hat die Eiſenbahndirektionen darauf hinge
wieſen, daß bei Bahnpolizeiſtrafen eine Frei
heitaſtrafe grundſätzlich nur an Stelle der
nicht vbeizutreibenden Geldſtrafe treten kann,
daß der Verurteilte unter allen Umſtänden
berechtigt iſt, durch Zahlung der Geldſtrafe
die Freiheitsſrafe abzuwenden, und daß
wegen der Koſten und Auslagen lediglich die
Vollſtreckung in das Vermögen des Verur
teilten zuläſſig iſt.

Die Zolltarifkommiſſion nahm gemäß der
Regierungs-Vorlage die Poſition 106 (Feder
vieh) an. Danach zahlen Gänſe 70 Pfg.
pro Stück oder 24 Mk. pro Doppelzentner,
Hühner und ſonſtiges Federvieh 6 Mk. pro
Doppelzentner. Die Anträge MüllerSagan,
Gradnauer auf Erhaltung der bisherigen
Zollfreiheit, ſowie der Antrag Wangenheim
und Genoſſen auf 16 Mk. pro Doppelzentner
ſür jegliches Febervieh wurden abgelehnt.

Ueber den Beſuch des Kaiſers im Rhein
lande verlautet, daß der Monarch vom 12
bis 17. Junt in Bonn weilt. Am 19. trifft
der Kaiſer in Aachen ein und begiebt ſich am
20. nach Moers, von dort aus nach Krefeld.
Am 21. Juni beſucht der Kaiſer die Düſſel
dorfer Ausſtellung und macht von dort nach
mittags einen Abſtecher nach Weſel. Die
Kaiſerin begleltet den Monarchen auf der
ganzen Rheinreiſe.

Der Unterrichtsminiſter hat durch Erlaß
vom 1. März angeordnet, daß den an Mit
telſchulen angeſtellten Lehrern auch ſolchen,
welche die Prüfung für Lehrer an Mittel
ſchulen nicht abgelegt haben die Amtsbe
zeich zung „Lehrer an der Mittelſchule“ zu
komme; dieſe iſt nicht von der Ablegung der
genannten Prüfung, ſondern von der mit
Genehmigung der Schulaufftchtsbehörde er
folgten Anſtellung an einer Mittelſchule ab
hängig, doch ſollen nur künftig ſolche Lehrer
angeſtellt werden, die die erforderliche Prü
fung beſtanden haben.

Der Reichstag bleibt möglicherweiſe doch
noch über Pfingſten hinaus verſammelt. Ab
geſehen von den Komiſſionsverhandlungen über
den Zolltarif liegt noch die neue Vorlage
über die Serviseinteilung der O. te und der
Geſetzentwurf betreffs Aufhebung des fliegen
den Gerichtsſtandes der Preſſe vor. Es heißt

ſion mit der Brüſſeler Zucker Kovention be
faßt werden. Hat die Regierung die Hoff
nung auf ein gedeihliches Ergebnis bezüglich
der Zolltarifverhandlungen noch nicht aufge
geben, dann W ſie inſofern ein Intereſſe an
einer Ausdehnung der Reichstagsſeſſton bis
in den Hochſommer hinein, als dann die Frage
der Diätenzahlung an die Kommiſſions
mitglieder, die bekanntlich ihre heiklen Seiten
hat, gegenſtandslos wird.

Holland.
Königin Wilhelmine iſt erkrankt. Der

Leibarzt der Königin hatte eine Beratung mit
dem Gynäkologen Aalbergsberg. Das Feſt
eſſen, das zu Ehren des Prinzen Heinrich
gegeben werden ſollte, iſt abgeſagt worden.
Nach Meldungen aus dem Schloſſe Het Loo
leidet die Königin an einer katarrhaliſchen
Affektion mit zeitweilig erhöhter Temperatur.

Frankerich.
Präſident Loubet wird Paris am 13.

Mai verlaſſen und ſich am 14. in Breſt
nach Rußland einſchiffen.

Belgien.
Angeſichts der ſchweren Volksunruhen in

Belgien wird König Leopold die Krone nieder
legen. Aus privater Quelle kommt die Mel
dung, daß König Leopold von Belgien ſich
mit dem Gedanken trage, unter den gegen
wärtigen Verhältniſſen zu Gunſten ſeines
Neffen, des Prinzen Albert von Flandern,
auf die Krone zu verzichten. Der König ſoll
ſich vor Jahren zu Gunſten des herrſchenden
Wahlrechtsſyſtems in bindender Form ausge
ſprochen haben. Der Rücktritt des Königs
würde demnach der wichtigſten Reformforde
rung der oppoſitionellen Parteien freie Bahn
ſchaffen.

Die Zahl der Ausſtändigen in den Haupt
gebieten der Großinduſtrie Belgiens wird
wie folgt geſchätt: Charlexoi 50,000 Mann,
Baſſin du contre 25,000 bis 30,000 Mann,
Borinage 26,000 Mann, Lüttich 30,000
Mann, Verviers 8000 Mann.

In Antwerpen ſind die Diamantenſchleifer
ebenfalls in den Aufſtand getreten.

In England
werden die dem Parlament in Verbindung
mit dem Finanzgeſetz vorgeſchlagenen Einfuhr
zölle für Getreide und Mehl proviſoriſch
unmittetbar in Kraft geſetzt.

Aus Perſten
wird der Ausbruch größerer Unruhen gemel
det. In Beludſchiſtan kam es zu einem of
fenen Aufſtand, zu deſſen Unterdrückung Mi
litär entſandt wurde. Aus Howudſh an der
türkiſchen Grenze traf die offizielle Meldung
in Teheran ein, daß ein Aufſtand der Kur
denſtämme bevorftehe. In verſchiedenen
weiteren Teilen des Landes greift die Gäh
rung und die Unzufriedenheit gegen die Re
gierung weiter um ſich.

Amerika.
Jm Repräſentantenhauſe hat Mibderwott

eine Reſolution betr. Abſchaffung des Zolles
auf ſremde Biere eingebracht

England und Transvagal.
Ueber die Vorgänge im engliſchen Trans

vaal in den erßen Monaten dieſes Jahres
berichtet die „C. N.“ aus Johannesburg vom
13. März Generalkommandant Louis Botha
iſt während der engliſchen Hatz guf Dewet

auch, der Reichstag ſolle noch in dieſer Seſ nicht ſtille geſeſſen. Sein Unterbefehlshaber,

Generat Chriſtian Botha, hat u. a. Mitte
Januar den Engländern bei Charlestown
(im äußerſten Norden Natals) einen ſchweren
Schlag verſetzt. Die Engländer verloren an
die 140 Tote und Verwundete, etwa 150
Gefangene, ihren ganzen Troß, ſowie
viele Munition und Remonten. Louis
Botha ſelbſt iſt mit den Engländern
mehrere Male ſcharf zuſammengeraten. So
nahm er am 3. Februar öſtlich von Ermelo
(im Südoſten Transvaals) den Engländern
unter Oberſt Me Kenzie ihre ganze Bagage
und mehrere Kanonen ab. Seine verſchiedenen
Erfolge haben ihm insgeſamt 15 Geſchütze
eingebracht. Aus dem ganzen Diſtrikt Ermelo
ſind die Engländer von ihm hinausgeworfen
worden. Bei dem Rencontre mit Me Kenzie
fochten in den Reihen der Engländer auch
500 Kaffern (was wieder für Englands Er
bärmlichkeit ſpricht, Kaffern ſollen nicht be
waffnet werden), deren ſich Botha ebenfalls
bemächtigte. Die Zahl der Kaffern im eng
liſchen Heere nimmt überhaupt immer größere
Dimenſionen an. Täglich ſteht man durch
Pretorig ganze Haufen Kaffern ziehen unter
T Befehlen von engliſchen Offizieren. Recht
nett!

In London iſt man gedrückter Stimmung,

weil die De n re ſtocken. Das
engliſche Volk muß doch wirklich zu naiv ſein,
wenn es meint, daß die Buren nach bald
dreijährigem Ringen nun Ja und Amen ſagen,
wenn ſie nun doch ihre Freiheit preisgeben
ſollten einem demoraliſirten Soldknechtsheere
gegenüber. Kampf bis zum letzten Mann für
Freihelt, Recht und Vaterland iſt ihre Deviſe.
Inzwiſchen geht der Krieg weiter. Einen
Eiſendahnzug haben die Buren wieder zum
Entgleiſen gebracht und einige Hundert Sol
kaechte ſind teils ums Leben gekommen, teils
rerwundet. Dann hatte ein engliſcher General
Bruce Hamilton längs der Eiſenbahn operirt
und iſt mit ſeiner Siegesbeute, 145 verwun
deten Buren, zurückgekehrt. Ebenſo ein Ge
neral Kohlenbrander, welcher furchtbar wichtig
das Thal von Guloprirer durchſtreift hat, um
den Burengeneral Beyer zu fangen Selbſt
verſtändlich iſt ihm das nicht gelungen, denn
bisher konnten hervorragende Burenführer nur
gefangen genommen werden, wenn ſie krank
oder verwundet waren. Das iſt Beyer jeden
falls nicht, was die Erfolgloſigkeit der genialen
engliſchen Truppenführer erklärlich macht.

China.Aus Tſchitpas wird berichtet. Tauſend
Mann von den Truppen des Generals Ma
deſertirten auf der Expedition nach Tſchaojang
unter Milnahme von Munition und Geldern
und ſchloſſen ſich den Aufſtändiſchen an.

Hentſcher Reichstag.
Sitzung vom 16. April.

Der Reichstag füllte, einer liebgewordenen Ge
wohnheit ſolgend, auch wieder die erſte Srhung nach
den Ferien mit der Fortſetzung der Beratung der
Seemannsordnung aus; der weite Umfang dieſer
Vorlage und das langſame Fortſchreiten der Beratung
läßt die Hoffnung zu, daß auch norh in weiter Zu
kunſt die erſten Sitzungen nach den Ferien der See
mannsordnung geweiht ſein werden. Zunächſt aller
dings widmete der Präſident Graf Balleſtrem dem
hingeſchie denen Dr. Lieber einen ſehr warm gehal
tenen Nachruf, dann aber wurde die ganze Sitzung
auf einen einzigen Paragraphen verwandt, der die
Verflegung und Heimbeförderuag erkrankter Seeleute
behantelt, Die Sozialdemokeaten wünſchten die An
ſprüche der Seeleute auf Berpflegungsdauer und Rück

deförderutg weſentlich zu erweitern, das Zentrütn
ſuchte die Forderungen auf ein mittleres Maß zurückzu
führen, daß die Kommiſſionsvorſchläge immerhin
noch weſentlich überragt. Da neben dieſem drei Vor
ſchlägen auch noch die urſprüngliche Regierungsvor
lage in Betracht kam und kleinere Unter und Even
tualanträge geſtellt waren, geſtaltete ſich die A bſtim
mung zu einem recht komplizierten Vorgang, und
Vieler Gedanken weilten bei dem früheren Vizeprä
ſidenten v. Frege: Wie hätte, fragte man ſich, der
wohl deu Weg gefunden, um unter allen Verwirrun
gen gerade die hoffnungsloſeſte herzuſtellen? Der ge
wandte Präſident Graf Balleſtrem freilich leitete die
Abſtimmung ſicher und glatt zum Ende, im Weſent
lichen zur Annahme der Zentrumsanträge. Für ikre
oder ihrer Fraktionen Anträge ergriffen das Wort
die Abgg. Stadthagen (Sozd.), Kirſch (Zentr.), Mol
kenbuhr (Sozd.). Bargmann (frſ. Vkp.), Lenzmann
(frſ Vkp.), Herffeld (Sozd.), Schwarz (Sozd.) und
Stockmann (Rp.), die Regierungsvertreter Unterſtaats
ſekretär Rothe und Oberregierungsrat v. Jor quieres
empfehlen die Annahme der nach langen Müten zu
Stande gekommenen Regierungsvorſchläge.

Sitzung vom 16. April 1902.
Jm Reichstag wurde heute die zweite Beratung

der Seemannsordnung bei S 56 fortgeſetzt, der im
zweiten Abſatz die Beſtimmung enthält, daß Seeleute,
die in die Verpflegung des Krankenhauſes gebracht
werden, ein Viertel ihrer Heuer fortbeziehen, wenn
ſie bisher ihre Verwaudten aus dem Ertrage der
ſelben in überwiegender Weiſe unterſtützt haben. Set
tens der Sozialdemokraten wurde beantragt, dieſen
letzten Ausdruck durch „ganz oder a zu er
ſetzen. Der Antrag wurde von dem Abg. Metzger
begründet, der darauf hinwies, daß dieſe Abänderung
von der Kommiſſion in der erſten Leſung angenom
men worden ſei. Das Wort „überwiegend“ ſei eine
Verſchlechterung, die zur Belaſtung der Armenpflege
beitragen würde. Unterſtaatsſekretär Rothe empfahl
die Kommiſſionsfaſſung, die bereits einen ſehr erheb
lichen Fortſchritt bedeute. Abg. Lenzmaun (fr. Vp.)
trat für den ſozialdemokratiſchen Antrag ein. Nach
einer weiteren Erörterung, an der ſich Unterſtagats
ſekretär Rothe, Geheimrat v. Jonquiers und die Abgg.
Dr. Herzfelb (ſoz.), Kirſch (Ctr.) und Stockmann (Rp.)
beteiligten, wurde der Z 56 mit der von den Sozial
demokraten beantragten Abänderung angenommen.
Es folgt die Beratung des Z 57, der die Verpflich
tung des Rheders aufhebt, wenn der erkrankte See
mann ſich die Krankheit oder Verletzung durch eigere
ſtrafbare Handlungen zugezogen hat. Seitens des
Abg. Herzfeld (ſoz) wurde dazu ein ſozialdemokrati
ſcher Antrag befürwortet, daß dabei eine Entſcheidung
des Seeamtes eingeholt werden müſſe, damit der
Seemann in fremden Häfen nicht völlig der Wibkür
des Schiffers Aberliefert ſei. Der Antrag entſpreche
auch den Beſtimmungen des Krankenverſicherungsge
ſetzes. Unterſtaatsſekretär Rothe erklärte, daß er gegen
die Zuziehung des Seeamkes nichts einzuwenden
habe. Abg. Lenzmann (ſr. Vp.) meinte, der Antrag
ſei nur mechaniſch aus dem Krankenverſicherungsgeſetz
übernommen, er gehöre nicht in dieſes Geſetz. Nach
längerer Erörterung wurde S 57 unter Ablehnung
des ſozialdemokratiſchen Antrages in der Kommiſſiors
faſſung angenommen. Bei S 59, der von der Be
ſtattung zur See handelt, führte Abg. Metzger (ſoz.)
Klage darüber, daß die Beſtattung geſtorbeuner See
leute häufig unter Verletzung der Pietät in wenig
anſtändiger Form erfolgte.

Nach längerer Debatte wurde die Sitzung auf

Aeußerungen der Kaiſerin Friedrich
die dieſe bald nach dem Hinſcheiden ihres
Gemahls zu Prof. v. Hofmann, dem bekannten
Chemiker gethan hat, ſind enthalten in dem
„Lebensbilde Auguſt Wilhelm von Hofmanns“,
welches die Prof. Jakob Volhard Halle und
Emil Fiſcher Berlin im Auflrage der Deut
ſchen Chemiſchen Geſellſchaft herausgaben.
Hofmann hat ſeiner Zeit dieſe Außerungen
ſofort aufgezeichnet. Danach ſagte die hohe
Frau: „Welche Schmerzen ſind mir, ſeit ich
Sie zum letzten Male ſah, beſchieden geweſen.
Ich ſpreche nicht von dem unſäglichen Leid,
welches der unerforſchliche Entſchluß Goltes
über mich verhäugt vor dem habe ich in
Demuth mich gebeugt wohl aber von der

Gabrſele.
38 Novelle von A. v. Senten.

Gachdr. verb.)

Ich hätte ſelbſt nicht den Muth geſunden, die Wahrheit
Dir unumwunden zu ſagen, wenn nicht Springers plötzliches
Erſcheinen mir wie ein Wink des Himmels vorgekommen
wäre!“ ſagte Tante Conſtanze.

„Der Onkel iſt glückſelig, meine Schweſter glaubt
ihr Kleinod für alle Ewigkeit geborgen, einzig der Ge
danke, man könnte Dir wehe thun, wirft einen Schatten auf

ihr Glück.“
Gabriele hatte ſich endlich gefaßt; ihr war die Nachricht

zu überraſchend gekommen, als daß ſie ſich ſofort zurecht
gefunden hätte. Nun aber erwachten ihr Stolz und ihre
Dankbarkeit.

Sollte ſie des Onkels Treue, uit der er ſich der Verlaſſe
nen, der Ausgeſchloſſenen angenommen, voll Liebe und Er
barmen, dadurch belohnen, daß ſie ihn Wermuth in den
Freudenbecher miſchte, den er ſeit langer Zeit gereicht bekam

Nimmermehr?
Aber bedauert wollte ſie nicht werden. Jedes Wort der

Theilnahme ſchnitt ihr ins Herz wie Salz auf brennende
Wunden

„Ja, Tante Conſtanze,“ ſagte ſie daher abwehrend, „Herr
von Horſt iſt mir nie mehr als ein Freund geweſen, ich weiß
nicht, weshalb Jhr annahmt, daß er mir mehr ſein ſollte, als
ich ſelbſt von ihn angenommen hätte! Ich werde ihn gern
als Schwager willkommen heißen

„Und wirſt durch Deine Verlobung mit Herrn Aſſeſſor
Springer der Sache die Spitze abbrechen,“ drängte Tante

Conſtanze.
„Jch werde wohl andere Mittel und Wege finden, Erika

zu überzeugen, daß meine Glückwünſche von Herzen kommen,

Fenſtern;

mit den tauſend guf ſie einſtürmenden Gedanken.

eine Lügnerin an mir und Anderen brauch ich deshalb nicht
zu werden

Die Wirthin entzündete die Hängelampe über dem maſ
ſiven Holztiſche der Wirthsſtube und ſchloß die Läden vor den

von fern grollte nur noch leiſe der Donner, und
als Fran von Lindenberg dankend das Abendbrot ablehnte,
das man ihr hier unten ſerviren wollte, und ſich verabſchiedete,
weil ſie ſehr angegriffen ſei, folgte ihr Gabriele; ſie war zum
Sterben müde!

Tante Conſtanze hielt Gabriele nicht zuruck, als dieſe ſich
vor dem Zimmer im erſten Stock, das die Großmama mit
ihrer Tochter bewohnte, verabſchiedete, aber ſie küßte ſie auf
die Stirn und flüſterte ihr noch zu: „Sei vernünſtig, liebe

Ehla!“Das junge Mädchen eilte hinauf in ihr einſames Giebel
ſtübchen.

Endlich, endlich war ſie allein mit ihrem r allein
Ste ge

hörte auch nicht zu den Menſchen, die weinend die Hände
ringen und Alles über ſich ergehen laſſen, aber ſie mußte doch
Zeit haben, ſich zu ſammeln.

Sie ſchloß die Augen und lehnte die fieberheiße Stirn
gegen die kalten Fenſterſcheiben.

Wie ein böſer Traum zog es noch einmal durch ihre
Seele, was die Tante ihr ſo klar, ſo unumwunden geſagt;
ſie ſchüttelte ſich bebend, als wolle ſie den Spuk bannen und
wieder erwachen zu ſchöner Wirklichkeit. Aber umſonſt
ſie wachte ja; es war ja Alles wahr, gewiß und wahrhaſtig!
Nun tönten ihr die Worte der Tante im Ohre: „Gabriele,
Du wirſt vernünftig ſein!“

Der Gedanke daran erweckte ſie ans ihrem Sinnen:
„Nein, nein, das kann ich nicht!“ rief ſie laut und vor
dem verzweifelten Tone ihrer Stimme wich die Lethargie der
Seele.

„Jch will nie vergeſſen, was ich Euch Lieben danke;
ich will kämpfen und ringen gegen mein Herz, daß es ſtille

wird; kein Zucken der Wimper ſoll Euch verrathen, was ich

empfinde.“
Es war ihr bisher noch gar nicht klar geweſen, was ihr

Horſt war! An dem Schmerze, den es ihr verurſachte, als
ſie ſein Bild aus ihrem Herzen reißen ſollte, merkte ſie erſt,
wie ſie mit jeder Faſer an demſelben hing.

Aber er liebte ſie ja nicht! War es nicht feige, nicht vee
ächtlich, ein Gefühl zu pflegen, das keine Erwiderung fand

Und Erika, würde ſie ihn lieben, wie er's verdiente, wie
ſie ihn geliebt haben würde, hätte er ſie begehrt?

Zitternd dachte Gabriele an den Wankelmuth des lieblichen
Kindes, hatte nicht vielleicht ſein Reichthum das begehrliche
Kinderherz geblendet?

Wie das Schwanken der Wogen da drüben, wogte es in
dem gequälten Mädchenherzen auf und nieder, bis die reine,
keuſche Seele ſich hindurchgerungen durch Verſuchung und
Zweifel und Gabriele beten konnte für das Glück der Schweſter
und ſür ſeines!

Am andern Morgen lachte und funkelte es draußen über
den Bergen, blitzte die Sonne goldig durch die Bäume des
Waldes und ſpiegelte ſich auf der ſmaragdnen Fläche des
Sees, als habe nicht geſtern erſt die Natur getobt und ge
kämpft mit den feindlichen Elementen

Auch Gabriele's Auge blickte ſtill in den duftenden Garten,
wo die Blüthen und Blätter neugeſtärkt der leuchtenden
Himmelskönigin entgegenſtrebten.

Es war für Gabrielens Seelenkämpfe gut, daß der Aſſeſſor
eine Karte an die Verwandten geſchrieben hatte und daß dieſe
am Tage nach Springers Ankunſt in Prien ebenfalls auf
einige Tage hierher kamen.

Frau von Wirren war noch immer eine ſtattliche, hübſche
Frau. Gabriele meinte aber die großen, kalten Augen, das
tonloſe Organ noch aus ihrer Kinderzeit im Gedächtniſſe zu
haben. Verlrauen konnte die Verwandte ihr dieſes Mal nicht
einflößen, obgleich ſie, entgegengeſetzt ihrer erſten Begeg-
nung, ihr heute mit großer Liebe und Freundlichkeit entgegenkgn.
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liebloſen, um nicht zu ſagen döswilligen Be
urteilung, welche mir von dem deutſchen Volke
geworden iſt. Niemand wird mich anklagen
können, daß ich auf der Höhe des Glückes
übermütig geworden ſei, ſtets bin ich in der
Lehre der Geſchichte von der Wandelbarkeit
der Volksgunſt eingedenk geblieben, aber ich
habe doch nicht geglaubt, daß man die vom
grauſamen Schickſal Darniedergeworfene noch
mit Füßen treten würde.“ Hofmann ſuchte
die Kaiſerin damit zu tröſten, daß ſolche
unfreundlichen Stimmen doch nur in eng
begrenzten Kreiſen laut geworden ſeien, und
fie in kurzer Friſt verſtummen würden. Dar
auf erwiderte die Kaiſerin „Sie haben
Recht, ich ſollte eigentlich die Unbill, die mir
widerfahren iſt und noch alltäglich widerfährt,
nicht ſo zu Herzen nehmen, wie ich es thue.
Haben mir doch in der That mitfühlende
Menſchen jederzeit zur Seite geſtanden. Wie
viel liebevolle Kundgebungen find mir aus
dem deutſchen Vaterlande, aus meiner eng
liſchen Heimat, aus allen Teilen Italiens
zugegangen. Aber auch Frankreich, das uns
ſeit dem Kriege völlig entfremdete Frankreich,

iſt mit wohlwollender Troſtſpende nicht zu
rückgeblieben. Viele franzöſiſche Damen zumal
haben mir brieflich Ratſchläge erteilt,
einige ſogar verſchiedene Heilmittel über
ſandt, mit welchen ſie die tückiſche Krank
heit zu bekämpfen hofften, ja ſelbſt das
Waſſer der heiligen Grolte von Lourdes hat
ſeinen Weg zu uns gefunden, allerdings nur
in Flaſchen, aber es waren ihrer ſo viele,
daß wir hätten Bäder daraus herſtellen können.
Aber wenn ich auch, angeſichts der nur von
ſo vielen bekundeten Teilnahme, die mir per
ſönlich von Wenigen wie Sie ſagen
es ſi d aber leider doch nicht Wenige, zuge
fügte Unbill vlelleicht verſchmerzen kann, ver
geſſen kann ich und will ich nicht die trauri
gen Verſuche, das Andenken des edelſten
Kaiſers im Volksbewußtſein zu verkleinern.
Was ſoll man von einem Hiſtoriker ſagen,
der das deutſche Volk überreden will, daß
Kaiſer Friedrich die Fühlung mit der
ſehr gewaltig anſtrebenden Zeit ver
loren habe, daß er ihren neuen Gedanken
nicht mehr folgen konnte Die Weltge
ſchichte wird darüber entſchieden, ob in dieſer
Hinſicht der Hiſtoriker, ob die KaiſerinWitwe
Recht hat. Das Denkmal, welches der
Kaiſer ſeiner verewigten Mutter vor dem
Brandenburger Thore in Berlin errichtet, wird
von den Büſten Eouard Zellers und Auguſt
Wilhelm von Hofmanns umgeben ſein. Da
der Kaiſer ſchon bei Lebzeiten ſeiner Mutter
von dem Plane Mitteilung machte, ſo darf
man annehmen, daß die Hohe Frau ſelbſt die
Wahl dex ihr beigegebenen Perſönlichkeiten
beſtimmt hat.

e

Gerichtshalle.
Berlin. Die Mittel des Scharfrichters. „Ach

Jotte doch, ach Jotte doch, wat ist for'n Schckſal,
det ick als ehrbare Frau von zweeundſechzig Jahre
noch in ſone Umſtände kommen muß So jammerte
eine kleine, vierſchrötige Perſon, die Witwe Karoline
B, als ſie ſich ſtöhnend im Anklageraum ntederließ
und dabei mit dem Taſchentuch über das rote Geſicht
mit den liſtig zwinkernden Augen fuhr. Der Vorſitzende
ermahnte ſi zur Ruhe da ſie bisher unbeſtraft ſet,
werde die Sache nicht ſo ſchömm werden. Die Arige
klagte war des Betruges angeklagt. Voiſ.: Sie be
faſſen ſich wohl mit Kartenlegen und Kurtren von
allen möglichen Krankheiten Angetl.: Von alle

möglichen nicht, ader wenn et ſich um Wadenkrämpfe,

Koppjicht nee, wollte ick ſagen, Koppſchinnen un
Jicht handelt, die kann keen ſtudirter Doktor heilen, ick
jloobe, da hätte Virchow mit zu dhun. Wenn denn
ſo eener zu mir kommt un jammert mir wat vor,
warum ſollte ick denn nich ſo ville Herz haben, ihm
zu helfen Vorſ.: Woher haben Sie denn die
Kenntniſſe Angekl.: Herr Jerichtshof, ick ſpreche
nich gern darüber, aber wenn ick hier ſtehe, muß ick
et dhun. Wat mein Großvater war, der war Scharf
richtergehülfe in NeuRuppin, un dem hat eenmal een
doppelter Verbrecher beim Klang der Armenſünder
glocke det Jeheimnis, wie Wadenkrämpfe, Kopfſchinnen
un Jicht zu kuriren ſind, verraten. Et ſoll een Bar
bier jeweſen ſind, der villet uf'n Jewiſſen hatte. Als
er jefragt wurde, ob er vor ſeinem Tode noch eenen
Wunſch hätte, ſoll er jeſagt haben: Jawohl, er möchte
blos een einzijet Mal rioch den Staatsanwalt raſiren.
Sie haben ihm det aber abgeſchlajen, denn der Stagts
anwalt wollte nich. Vorſ.: Kuriren Sie nicht blos
durch Sympathie? Angekl.: Merſchtendels, denn
Wadenkrämpfe, Kopfſchinnen und Jicht ſind uf andre
Art nich los zu werden. Vorſ. Was verordnen
Sie denn zum Beiſpiel gegen Wadenkrämpfe? Angkl.
Da helfen blos Hausmittel. Wenn jerade zunehmender
Mondſchein is un eener kriegt nachts den Waden
krampf, dann muß er ſich fiebenmal in die linke Hand
ſpucken un damit die rechte Wade inreiben, wenn da
der Krampf in is, hat er ihn aber in der linken
Wade, denn muß er ſich in die rechte Hand ſpucken.
Det Mittel hilft imwer, wenn er Ausdauer hat. Js
äber abnehmender Mondenſchein, denn muß wieder en
andeert Mittel anjewendet wer'n, da hilft blos, det
man eenen kalten Hausſchlüſſel nimmt un damit det
Been inreibt. Vorſ.: Das ſind allerdings harmloſe
Mittel. Und waß wenden Sie gegen Kofpſchinnen
an Angekl. Det is een ſehre dauerhaftes Leiden
un wie ick det fortbringe, verrate ick eijentlich nich
gerne, denn es is for uns ſo'ne Art Familienjeheim
nis. Vorſ. Wenn wir aber beurteilen ſollen, ob ein
Betrug vorliegt, müſſen wir es wiſſen. Angekl.
Denn will ick det man lieber Preis jeben. Alſo jejen
Schinnen mit Ausgang der Haare wende ick „Umje
wendten Napolium“ an. Jck kann dreiſte behaupten,
det det immer hilſt, muß aber ooch bei abnehmenden
Mond gebraucht wer'n. Jedenfalls iſt es beſſer, als
all die dheiren Mittel, die in die Zeitungen anjeprieſen
wer'n. Vorſ. Nun kommen wir zu Jhrer Behand
lung von Gichtkranken, wobei Sie den ärgſten
Schwindel getrieben haben ſollen. Angekl. O, bitte
ſehr, det is jar keen Schwindel, et jibt ville Hunderte
von Menſchen, welche dem Verbrecher, dem ollen
braven Scharfrichtergehilfen, meinem Vater un voch
mir dankbar ſind können. Aber det Mittel verrate ick
nich, ick habe doch nich nötich, meine janze Exiſtenz
hier vor der Oeffentlichkeit Preis zu jeben, denn von
det bisken Armenjeld wat man kriegt, davon kann
man nich leben. Vorſ. Wenn Sie nichts wollen,
brauchen Sie garnichts zu ſagen, wir haben ja die
Zeügen hier. Was haben Sie ſich denn von Jhren
Patienten bezahlen laſſen Angekl. Det war ver
ſchieden, für Wadenkrämpfe funfzig Fennije, vor Kopf
ſchinnen voch ſovill und for Jicht eene Mark, Wenn
eener olle drei Krankheiten hadde, denn dhat ick det
for zuſammen eene Mark funfzig.. Präſ. Was ve
deutet denn dieſer kleine Zettel hier mit dem ſonder
baren Gedicht, den Sie jedem Kunden einhändigten:
„Der Tod ſteht auf, Verläßt ſein Grab, Vergißt ſeine
Thränen Und ſtirbt. wieder ab.“ Anrgekl. Den
Spruch muß Jeder, der die Jicht hat, in Jammipapter

wickeln un uf'n bloßen Leibe dragen. Präſ. Und
glauben Sie denn wirklich, daß Jhre Mittel Wirkung
haben Angekl. Hoher Jerichrshof, da habe ick ſo
ville Zeijen zu, des ſie hier nich in Saal rigjehen.
Es trat ein älterer Mann als Zeuge auf, den die
Angtklagte von der Gicht befreit haben ſoll. Er ſagte,
daß ſie ihm bei Beginn der Kux ſechs Kaſtanien ge
geben habe, von denen er ſich vier Wochen lang,
weder bei Tage noch bei Nacht habe trennen dürfen,
es ſei dann eine Beſſerung eingetreten und ſchließlich
Heilung erfolgt. Ein anderer Zeuge will guten Erfolg
mit der von der Angeklagten verordneten Kopfſalbe
erzielt haben, Der Gerichtshof konnte nicht zu der
Ueberzeugung kommen, daß die Angeklagte bewußter
weiſe getäuſcht habe und ſprach ſie deshalb frei.

Dresden. Das Kriegsgericht verurteilte den
Huſar Rieger des 2. Huſaren Regiments Nr. 19
wegen ſchweren Mordverſuchs an einem Vorgeſetzten,
Unterſchlagung und Diebſtahl zu 7 Jahren 6 Mona
ten Zuchthaus und Ausſtoßung aus dem Heere.

Eberswalde. Die Strafkammer verurteilte
den Handlungsreiſenden Ernſt Roſenek aus Berlin,

ver auf einer Radtour im September v. J. in der
Dunkelheit einen anderen Radfahrer, namens Falk
derart angefahren, daß er vom Rade fiel und in
Folge der Verletzungen, die er dabei erlitten, wenige
Tage darauf ſtarb, wegen fahrläſſiger Tötung zu
3 Monaten Gefängnis Der Staatsanwalt hatte
ein Jahr Gefängnis beantragt, doch der Gerichtshof
nahm an. daß ein Teil der Schuld auch den Falk
ſelbſt treffe, der ebenfalls ohne Laterne gefahren war.
Der Unfall hatte ſich in der Nähe des Dorfes Leu
enburg zugetragen, nicht weit von der Stelle, wo
ſeiner Zeit ein Maurer Uberfallen und ermordet war.
Der Angeklagte wollte abſichtlich ſeine Vaterne nicht
angezündet haben aus Furcht, daß ihm durch Wege
lagerer ein ähnliches Schickſal bereitet werden könnte.

Fus aller Welt.
Der vom Schwurgericht in Brüx wegen

Ermordung ſeines Sohnes zum Tode verur
teilte, ſpäter zu zwanzigjährigem Kerker be
gnadigte Bergmann Schramedel hat ſich in
ſeiner Zelle gemeinſchaftlich mit ſeinem
Zellengenoſſen, der ihm, da man einen Selbſt
mord Schramedels befürchtete, beigegeben war,
erhenkt.
Her der Anlage eines Kanalſchachtes in

Düſſeldorf ſtürzten zwei Jnſtallateure in die
Tieſe. Einer konnte nur als Leiche zu Tage
gefördert werden, während der zweite nach
längerer Zeit das Bewußtſein wieder erlangte.

An Wien wurde der 35 jährige Graf
Heinrich Potocky verhaftet. Er hatte nach
Vergeudung einer Millionenerbſchaft verſchie
dene Vetrügereien verübt. Jm Jahre 1900
hatte ihn das Hamburger Gericht verfolgt,
weil erdort auf den Namen Rothſchild lautende,
300 Mank betragende gefälſchte Wechſel aus
gegeben hatte.

Den vierzigſten Selbſtmordverſuch
unternahm kürzlich die Wittwe Holzbauer in
Wien, indem ſie ſich mittels Salzſäure zu
vergiſten verſuchte. Die unglückliche Frau be
ſchäftigt ſchon ſeit Jahren durch ihre fort
geſetzten Selbſtmordverſuche die Behörden und
Sanitätsſtationen; ſie leidet an einer Selbſt
mordmanie, doch pflegte ſie ſich bisher nur
leichte Verletzungen beizubringen.

In Lichtenfels fuhren abends zwei
Herren den Trieberberg mit einem Automobil
hinunter. Das Automobil prallte, da die
Bremſe verſagte, gegen ein Haus. Der
Kaufmann Penſel aus Kulmbach ward aus
dem Wagen geſchleudert und war ſofort tot.
Der andere Jaſaſſe des Wagens wurde ſchwer

verletzt.
Rerkwürdige Wirkung bes Biſſes

eines tollen Hundes. Vor einizen Tagen be

gekehrter Student der Rechte in ſeinem Ab
teil einen blutjungen Menſchen, der mit ihm
eine Unterhaltung anknüpfte und erzählte,
er heiße Jules Roux, käme aus einem kleinen
Orte der Niederpyrenäen und begebe ſich zu
ſeinem Bruder nach Paris. Er ſchien ſehr
aufgeregt und ſeiner Sache nicht ſicher zu
ſein. Der Student forderte ihn auf, ihn in
Paris zu beſuchen, und der junge Mann er
ſchien wirklich am übernächſten Tage, ha b
verhangert und außerordentlich erregt, bei
ihm. Ex erzählte, er habe ſeinen Bruder nicht
getroffen und möchte nach Hauſe zurückkehren.
Der Student ſchrieb ſofort an die Eltern des
Knaben und erhielt umgehend die Antwort,
daß man ſehr erfreut ſei, endlich etwas von
dem kleinen Jules zu hören. Dieſer ſei vor
drei Jahren von einem tolleg Hunde gebiſſen
und im Jnſtitut Paſteur von Monmtpellier

merkte ein aus Bordeaur nach Paris zurück

geheilt worden. Seitdem werde er aber in
jedem Frühjahr von einer krankhaften Unruhe
erfaßt und auch die Reiſe nach Paris ſei da
rauf zurückzuführen. Die Aerzte erklärten,
daß dieſe krankhafte Erſcheinung noch lange
Jahre wiederkehren werde. Der bebauerns
werte Knabe, deſſen Erregung ſich übrigens
bereits gelegt hat, wurde ſofort nach Hauſe be
fördert.

In Mantel bei Weiden hat der Sohn
des Rittergutsbeſitzers von Gräfenſtein auf
dem Rittergute Röthenbach, ſtud. med. von
Grävenſtein, ſeinen Vater während eines
Streites zu Boden geſchlagen und auf ihn
vier Revolverſchüſſe abgegeben. Drei der
Schüſſe verletzten den Rittergutsbeſitzer lebens
gefährlich. Darauf ſchoß ſich der Sohn eine
Kugel durch den Kopf, die ſeinen ſofortigen
Tod herbeiführte. Der junge v. Gräfenſtein
war erſt vor kurzer Zeit aus der Jrrenan
ſtalt Karthaus-Prüll entlaſſen worden.

Vermiſchtes.
Die Keſſernng auf dem Arxbeits.ngrkte,

die ſich ſchon im Februar durch leiſe Anzei
chen bemerkbar machte, hat auch im März an
gehalten. Auf dem deutſchen Arbeitsmarkte
ging auf je 100 offene Stellen das Angebot
der Arbeitſu enden von 208,3 im Februar
auf 143,9 im März zurück.

Der Vexein der Holzinduſtriellen Rhein
landWeſtfalens beſchloß eine Erhöhung der
Holzpreiſe für Händler und Unternehmer.

Dex ſeit 1 Jahren andauernde Rück
gang der Lebensmittelpreiſe iſt jetzt zum Still
ſtand gekommen. Ob damit aber ein allge
meiner Umſchwung ſich vorbereitet, erſcheint
zum mindeſten noch zweifelhaft, wenn auch
einige Anzeichen dafür ſprechen, daß beſon
ders auf dem Jnduſtriemarkt bei manchen
Artikeln der tiefſte Preisſtand überwunden iſt.

Zur Eheſcheidung des heſſiſchen Groß
herzogpaares wird der „Frank. Ztg.“ mitge
teilt, daß die Summe, zu deren Zahlung der
Großherzog für den ſtandesgemäßen Unter
halt der geſchiedenen Großherzogin ſich ver
pflichtet hat, 50 000 Mk. jährlich beträgt.

In Bndapeßt hielten gegen 3000 Ar
beitsloſe eine Verſammlung ab, in der die
Aktion der belgiſchen Sozialiſten verherrlicht
und eine Reſolution beſchloſſen wurde, die
beſagt, daß, wenn ſich die Lage nicht beſſert,
die ungariſchen Arbeiter an den belgiſchen
ein Beiſpiel nehmen würden.

Für Griſt und Gemüt.
Modern. A. Wie lebt denn eigentlich

das junge ſchbriſtſtellernde Ehepaar
B. O, ſehr gut! Einen Tag kocht ſie und

er ſchriſtſtellert und den andern
ſie ſchriftſtellert.“

Deplacirt. „Herr Doktor, wird der Kranke mit
dem Leben davonkommen Arzt „Tod ſicher.“

In den Alpen.
WMorgenlied.

Mich umdonnern die Lawinen,
Und die Felſenbäche toſen,

Purpurn lenchten gleich Rubinen
Rings umher die Alpenxroſen.

Und die Firnen ſtrahlen wieder
Goldnen Glanz der Morgenſonne

Schauen Gottes Augen nieder
In das Thal voll heil'ger Wonne

„Gott, was haben S für dicke Finger, Frau
Metzgermeiſter J met, bedenken S' doch aa',

Tag kocht er und

was für ſchwere Brällantring' die Sonntags kragen
hab'n.“

h —J Sſich erſt recht nicht mit Frau von Wirrens gefallſüchtigein
Weſen einverſtanden erklären. Auch die Art und Weiſe, wie
die elegante Frau ihren liebenswürdigen Mann behandelte
und fortwährend Aufmerkſamkeiten von ihm ſorderte, zu denen
ein Kellner gusgereicht hätte, nahm ſie gegen dieſelbe ein, ſo
daß, als nach zwei Tagen das Paar abreiſte nicht eben eine
fühlbare Lücke zurückblieb.

Zeit, ſondern das,
Leid!

Gabriele ſtand an der kleinen Gartenpforte, am Ende des
Kiesganges, der den Weg erſchloß zwiſchen ſaftigen Wieſen
hinüber nach dem Nadelgehölz.

Die Sonne blendete ihr Auge, denn ſie ging blutroth
hinter den Tannenwipfeln unter und darüber hinaus lag
Bügelsdorf.

Das junge Mädchen preßte die Hand vor die Augen und
wiſchte verſtohlen eine Thräne mit heraus
Da legte ſich eine Hand feſt auf ihre Schulter: „Gabriele
ſei vernünftig und gut!“ ſagte Tante Conſtanzens rauhe
Stimme hinter ihr.

Gabrſele.
Novelle von A. v. Senten.

(Nachdr. verb.)

„Liebe Gabriele,“ hatte Frau von Wirren das junge
Mädchen begrüßt, „ich freue mich unendlich, Dich auch kennen
zu lernen; ich habe ſo viel Liebes von Dir gehört, daß meine Frau von Wirren ſchien auch daran gewöhnt zu ſein, alle
Sehnſucht wirklich groß war, Dich ans Herz zu drücken! Cavaliere, die ſich in ihrer Nähe befanden, allein in Anſpruch
Mein Bruder Alexander hat aber ſo eiferſüchtig bisher bean zu nehmen. So kam es denn, daß Springer wenig Zeit
ſprucht, Dich allein zu beſitzen, daß er mir nicht einmal ge blieb, ſich um Gabriele zu bemühen, deren ſtille, zurückweiſende
ſtattet hat, das geringſte Scherflein zu Deiner Erziehung bei Art ihn auch nicht ſehr ermuthigt haben mochte.
zutragen. Nun laſſe ich mich aber nicht wieder abſpeiſen mit Zwei Tage nach Wirrens Abreiſe rüſtete ſich auch die

was ſie gebracht haben an Freud und
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Verſprechungen auf die Zukunft, nun mußt Du mir einen
beſtimmten Zeitpunkt nennen, an dem Du auch zu uns kommen
willſt. Meine beiden Töchter, Agathe und Veronika, ſind
jetzt 16 und 17 Jahre alt, ſie weilen augenblicklich bei meiner
Schwiegermama, aber im Herbſt kommen ſie wieder nach
Hauſe und dann ſollen ſie, wie man es in der Welt nennt,
„auſtreten“; da mußt Du ihnen beiſtehen, ihnen Geſellſchaft
leiſten; ich verſpreche Dir auch einen recht vergnügten
Winter

Wie kalt war Lonny immer noch im Vergleich zu ihrem
Bruder.

Alſo ein Scherflein wollte ſie an Gabriele zahlen
wohl, weil ſie ſich ſchämte, daß ſie damals das Kind, das,
verwahrloſt von ſeinen Angehörigen, ihr mißſiel, zurück
geſtoßen

Es legte ſich eiskalt um Gabrieles Herz, aber ſie entgeg-
nete ſo freundlich, als ſie es vermochte: „Für die nächſte Zeit
wird mich Tante Dora nicht fortlaſſen, ich bin ſchon län
gere Zeit von Hauſe fort die Tante wird mich brauchen
und ich ich bin ihr ſo vielen Dank ſchuldig!“

Frau von Lindenberg und Frau von Wirren waren zu
entgegengeſetzte Naturen, als daß ſie ſich hätten ſo bald be
freunden können, und Tante Conſtanzes gerader Sinn konnte

Großmama zur Heimkehr, und es war Gabriele lieb, daß

eintreffen ſollten.

Wie anders ſah
Großmama aus, als früher.

Warxen die Blumenanlagen vernachläſſigt? Machte es der
große Contraſt zwiſchen der herrlichen Alpengegend und dem
winzigen Fleckchen Erde hier? Fühlte das Herz ſich beklommen,
weil das Auge nicht ſo in die Ferne ſchweifen konnte, weil
die majeſtätiſchen Bergrieſen, die ſchattigen Wälder, das rau
ſchende Waſſer das Auge an Großes, Erhabenes gewöhnt, daß
jetzt dem Geiſte das Bild zu klein, zu unbedeutend erſchien,
das er von außen aufnahm?

O nein! Gabriele wußte es wohl, weshalb das Herz in
Sehnſucht aufſchreien wollte, wenn der Blick auf den Flieder
hecken ruhte, weshalb die Seele hätte weinen mögen, wenn
das Auge drüben nach dem Tannenwalde ſchweifte. Es war
die Erinnerung an eine längſt entſchwundene Zeit, die nie,
nie wiederkehren konnte!

Längſt entſchwunden

Als ob Wochen eine Ewigkeit wären Minuten machen
es nicht, die verrannen, es kommt darauf an, was ſie mit
hinwegnahmen! Stunden bedingen nicht die Länge der

Dahlbergs erſt einige Tage nach ihrer Rückkehr in Wehlen

es doch in dem kleinen Gärtchen der

legten.“

x
v

Wie geſchäftig auch Gabriele Trepp' auf, Trepp' ab lief,
um für die Lieben aus Wehlen, die, ſeit vorgeſtern zurück
heute bei Frau von Lindenberg erwartet. wurden, Alles recht
feſtlich vorzubereiten, die Füße konnten doch nicht Schritt hal
ten mit den fiebernden Schlägen des Herzens

Erika, die geliebte Schweſter, für die ſie willig ihr Herz
blut gegeben, ſtreckte die Hand aus nach dem einzigen Kleinode,
das Gabriele mehr liebte, als alles Andere auf Erden
Wie ſreudlos, wie kalt und düſter war es im Vaterhauſe ge
weſen, wie bar jeglicher Liebe war ſie aufgewachſen. Dann

kam der Tag, wo man ihren Vater beſtattet, wo ſie, vergeſſen
und verlaſſen, hinter dem Fenſtervorhange gelauſcht, was man
über ſie beſchließen würde. Wie bei einer Waare war das
„Für“ und „Wider“ erwogen worden, bis der Onkel die Hand
ausſtreckte und rief: „Gebt mir das Kind, das Keiner von
Euch mag, weil ſeine Eltern einen Fluch auf ſein Daſein
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Und dann war's, als zöge Licht und Wärme, goldener
Sonnenſchein in ihr einſames Leben. Ueberall breiteten ſich
ihr lebende Arme entgegen, überall ruhte fie geborgen an

teuer Bruſt. e e(Fortſetung folgt.



o Große o

neueſte Sortimente.

77m Klergergteſtor S
Reinwollene Crepés Sößter Farben Mt.
Reinwoll. Chevrons n h men s ar
Reinwoll. Ch eviots la. KoſtümQualität, unverwüſt

lich im Tragen, 110 em Mtir.

Zibelins, in weicher SommerQualität, mit feinen n

Streifen,

2,50--1,28 n.
2,50 55
1,955758 Pfg.

einfach und geſtreift, 110 emmodernſte Deſſins, für Blouſen und e in

enormer Auswahl Mtr.Noppen und Neigesſtoffe, eleganteſte Effette, Mir. 2,00—-98 Pfg.

3,00-—1,85 n.
modernſte Jargreig, Gewebe, ſchwarz u. einF ouleTuch, farbig, eleganteſte KoſtümQualit., 110/115 em

Poſten Blouſenflanell geſtreift Blouſee2 Mr. nur 72 Pfg.

Poſten KoſtümAlpaccas Mtr. nur 98 Pfg.
Poſten feinſter Carcaux und Beiges,

für Geſellſchaftskleider geeignet, Wert b. 2,00 Mk., Mtr. nur 75 Pfg.

WasohSeide u3 Raye ChinéKonkurrenzlose Sorten

Mtr. 55 Pfg.
Mtr. 98 Pfg.

Soi romancée Utr. 165 Pfg.

Kaufhaus
Douis Berschak

Wittenberg.

1,10—68 Pfg.
1,75——88 Pfg.

PFutterstoſſe:
Jaconett-Rockfutter Mtr. 19 Pfg. Silk-Futter beſte Qual. Mtr. 33 Pfg.
RauſchTaffet Mtr. 27 Pfg. Futter Orleans Mtr. 35 Pfg.
Taillen-Cöper Mtr. 26 u. 40 Pfg. Kleider-Satin
TaillenReverſible uttergaze Mtr. 13 u. 20 Pfg.

Mtr. 29 u. 38 Pfg. teifleinen Mr. 30 u. 42 Pfg.

Mr. 58 Pfg.

s Große o

neueſte Sortimente.

a

PamenaKonfektion:
Schwarze Kragen, reich geſtickt und RüſcheGarnitur l. 98 00 Mk.

a. 0 cmSchwarze Kragen, i heuer 6.50 3 n.
.85 e.Damen -Jackets mit breitem Umfallkragen

Damen Jackets, tn 8.95-13.00 ne
Sack- Paletots in ſchwarz e u. Double 7.95-11.75 ne
Farbige Capes, auch zweiſeitig, hochapart 8.85 n
Tennis-Blouſenhemden Sinn Aieſugen n.

Mk.
5.85 nr.

Alpacca Unterröcke mit garn. Volants, feinfarbig

KoſtümRöcke, ſchwarz gemuſtert

2KKinder-Konfektion:
Mädchen-Jackets, ein außergewöhnliches Angebot.

Serie I Gr. 1-2 Serie II Gr. 3—4 Serie III Gr.
I. 50 Mk. 2.50 Mk. 3.25 Mk.MädchenJackets aus feinſten Zibelines und Cheviotſtoffen, in roth, marine,

modebraun, frais.

Mädchen Capouchon Kragen Stück Mk. 4,00F. 1 Poſten Baby-Jäckchen aus Tuch, reizende Sachen Stück Mk. 1.35

KnabenAnzügeErwin, hochgeſchloſſen, grau Loden Mk. 2.45
Martin, do. Ia, Buckskin Mk. 3. 35Fritzi, BlouſenSammtAnzüge, blau und braun Mk. 3. 15
Max, BlouſenTuchAnzüge in marine Mk. 1.95
Prinz Heinz, pa. Cheviot-Croiſe auf Futter, Blouſe, Pumphoſe 6.85

e e 1 Poſten Burſchen- Anzüge Stück Mark 6.85 B.

5—6

J Garnirte Damen und Kinderhüte, ſowie Puß n hate u in alergröß ten SpezialAbt theilungen

Eine weithin renomirte, durchaus leiſtungsfähige
Kunſtfärberei und chemiſche Wäſcherei

(Etabliſſement J. Ranges) übertrug mir eine Annahmeſtelle und
empfehle ich mich zur Vermittelung von Aufträgen zum Amfärben
und Reinigen jeder Art Damen u. Herrengarderobe (auch unzertrennt),

von Sammeten, Federn, Bändern, Möbelſtoffen, Gardinen c.
Mäßige Preiſe. Hochmoderne Farben. Raſche Lieferung.

G. Albrecht. Putzhandlung,

Hahrräder
Erstklassiges Fabrikat. Goldene Medaille Paris 1900.

Conrad Müller,

e

s urigsse re

Annaburg.
Adam Opel, Rüsselsheim a. Nain.

Prünellen a Pfd.

entſteinte Pflaumen
Aprikoſen

Ringäpfel 60Franzöſ. Birnen x
Pflaumen mit Kern zu 30,

und 50 Pfg., empfiehlt

60
85

J. G. Hollmig's Sohn,
Ernst Kliegel.

85 Pf. ff. Magdeburger
Sauerkraut
empfiehlt Julius Kählig.

felſinen
Otto Riemann-empfiehlt

Poetzsch
Röst- Kaffee
ist als eine vorzüglich schmeck-
kende, sehr ergiebige, weit ver-
breitete Marke von
G Röst- Kaffee G

bekannt. Dieselbe wird von der
Grosskaffeerösterei
Richard Poetzsoh in Leipzig

Hoflieferant
stets frisch in Originalpacket.

(Packung ges. geschützt)

von e u. P. Inhaltzu den Preisen von:
100 120 140 160

180 200 Pfg. pro Pfund
zum Versand gebracht.

Sämwmtl. Mischungen hält hier-
mit bestens empfohlen die Ver-
Kaufsstelle in Anna burg

Wilhelm Kühnast,Torgauerstrasse.

Feinſte Gebirgs
Preißelbeeren,

in Raffinade eingekocht,
à Pfd. 50 Pfg., empfiehlt

Otto Riemann,

Viſttenkarten
liefert ſauber und ſchnell

H. Steinbeiss, Buchdruckerei.Jnh.:

Täglicher Eingang von Neuheiten in
Kleiderkofen, Damen und Kinder -Konfrbtion.

Radfahrkleider. Kostüme,. Kostümröcke, Seidene Blousen Von IIk, 5,00 an.

Anfertigung nach Maaß in eigenen Ateliers.

Oscar Naumann, Wittenberg
o Steoffproben gratis und franko.

J Schweine

werden in kurzer Zeit ſett und
fleiſchig mit Ackermann's

Freßpulver
Pack 50 Pfg. zu haben in der

Drogerie men Annaburg
(0.

e Bagen le
die bewährten u. feinſchmeckenden

Kaiser“s
Brust- Garamellen
2740 notariell beglaub.

Zeugn. verbürgen
den ſicheren Erfolg bei Huſten,
Heiſerkeit, Katarrh u. Ver
ſchleimung. Dafür Angebo-
tenes weiſe zurück! Pack. 25 Pf.

Niederlage bei:
Otto Riemann in Anaburg.

ff. harte Schlackwurſt
à Pfd. 1,20 Mk.,

ſ Schmeerà Pfd. 70 Pfg.
Rich. Heinlein,empfiehlt

58 W Wehe 2Rüdesheimer
I Sect,aus der Weinkellerei des „Vereins

der Apotheker Berlins“,

Flaſche 3,75 Mark, Flaſche
2,25 Mark, Flaſche 1,40 Mark
zu haben in der

Apotheke Annaburg,
e

Eine Wohnung
von 2 Zimmiern, Kammer u. Küche.
iſt zu vermiethen u. ſofort beziehbar

Kube, Torgauerſtr.

Kartoſſeln,
weiße à Ctr. 1,80 Mk.

blaßrothe 2, x
hat zu verkaufen

Oscar Scheibe.

Notenpapier
empfiehlt die Buchdruckerei.

e

JürgensKaffee
iſt reiner Bohnenkaffee, wel
cher ſtreng naturell geröſtet

und ohne jeglichen Zuſatz ge
liefert wird.

Niederlage bei
Carl Utnehmen,

Mein ſchönes
neuerbautes Haus

an der Holzdorferſtr., mit großem
guten Gemüſegarten, will ich
ſofort verkaufen.

Jn demſelben Hauſe ſind zum
1. Juli 2 Wohnungen zu
vermiethen.

Albert Wagner.
Ein gut möblirtes

Zimmer
iſt zu vermiethen. Zu erfragen in
der Exped. d. Bl.

Für die herzliche Theil-
nahme und die zahlreichen
Krangspenden, sowie für die
tröstenden Worte des Herrn
Pastor Lange beim Begräb-
viss unseres lieben Kindes
sagen hiermit unseren herz-
lichsten Dank.
Heinrich Winkler u. Frau. J

a

Redaktion, Druck und Verlag
von Hermann Steinbeiß in Annaburg.
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